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Abonuementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beftellgeld: 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


| Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 99, 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


CCC EURER 
Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


II. Jahrg. 


*, Die Attentate der Anarchiſten 

in Paris werden von dem „Vorwärts“ mit einer Hartnäckigkeit, 
die allerdings unter den vorliegenden Umſtänden erklärlich iſt, 
als Anſchläge der Polizei zur Einſchüchterung des Publikums 
dargeſtellt. In Frankreich iſt die Auffaſſung eine andere; auch 
die Sozialiſten find dort nicht geneigt, den Anarchismus als 
eine ſo harmloſe Sache anzuſehen, wie ihn der deutſche Sozialis⸗ 
mus darzuſtellen liebt. Beweis dafür ein einſtimmiger Beſchluß 
des Generalraths des Departements du Nord, der die Regierung 
auffordert, mit aller Schärfe gegen die Anarchiſten vorzugehen. 
Die franzöſiſchen Generalräthe gehen gleich der Deputirten⸗ 
kammer aus direkten Wehlen hervor und enthalten gleich dieſer 
einen Prozentſatz von Sozialiſten, der je nachdem, wie der 
Sozialismus im Departement verbreitet iſt, größer oder geringer 
iſt. Im Departement du Nord iſt er beſonders hoch, denn 
dieſer, als Hauptfitz des franzöfiichen Kohlenbaus, iſt, wie in 
den letzten Jahren wiederholte Ausſtände gezeigt haben, beſonders 
ſtark vom Sozialismus durchſeucht. Die Einſtimmigkeit des Ber 
ſchluſſes, den der Generalrath gefaßt hat, beweiſt, daß auch die 
ſozialiſtiſchen Mitglieder dafür geſtimmt haben, während fie, 
wenn ſie mit dem Dogma der deutſchen Sozialdemokratie über⸗ 
einſtimmten, eher eine Reſolution gegen Polizei und „Lockſpitzel⸗ 
thum“ hätten beantragen müflen. 

Es ift öfter bemerkt, daß den franzöfiſchen Sozialiſten die 
eiſerne Parteidisziplin fehlt, unter deren Ruthe die Deutſchen 
der Morgenröthe der „Freiheit“ entgegengeführt werden. Infolge⸗ 
deſſen bricht dei ihnen doch wenigſtens zuweilen der geſunde 
Menſchenverſtand durch. In Deutſchland leugnet der Sozialis⸗ 
mus zwar das Beſtehen des Anarchismus nicht ab, obwohl ihm 
dieſe Richtung, weil ſie ihm die Extremen abſpenſtig macht, un⸗ 
bequem genug iſt. Daß aber ein Anarchiſt jemals mit Bomben⸗ 
anſchlägen oder dergleichen vorgegangen wäre, das iſt eine Mög⸗ 
lichkeit, die einem orthodoxen „Genoſſen“ nicht in den Sinn 
kommen darf; daher die Parole der Führer, daß alle Attentate 
von der Polizei angeftiftet ſeien. 

Die Theorie iſt ſo thöricht, ſo handgreiflich unverſtändig, 
daß zu ihrer Widerlegung das geringſte Wort zuviel wäre. Aber 


fie enthält jedenfalls ein werthvolles Eingeſtändniß. Man wagt 


den inneren Zuſammenhang zwiſchen Sozialismus und Anarchis⸗ 
mus nicht zu leugnen; daher müſſen die „Genoſſen“ in Un⸗ 
kenntniß darüber erhalten werden, wohin die anarchiſtiſche Rich⸗ 
tung zuletzt jedenfalls führt. So ſicher fühlen ſich alſo die lei⸗ 
tenden Geiſter der Partei ihrer Anhänger doch nicht, um zu 
meinen, ſie könnten dieſe den letzten Konſequenzen ihrer Lehre 
ins Angeſicht ſehen laſſen; daher das Gewede von Vertuſchung 
und Verläumdung, womit ſie die Bombenattentate umgeben. Es 
kann nur nützlich ſein, wenn man dieſem Beſtreben mit jedem 
möglichen Mittel entgegen tritt. 
Tolitiſche Tagesſchau. 
Kalſer Wilhelm hat dem Könige Humbert von 
Italien den ſchon vor einiger Zeit angekündigten Beſuch in 
Venedig abgeſtattet. Beide Monarchen begrüßten einander und 
verkehrten zuſammen mit der Herzlichkeit alter Freunde, und bil⸗ 
deten ununterbrochen das Ziel der lebendigſten Volksbegeiſterung. 
Das Venediger Blatt „Adriatico“ ſchreibt, Venedig, welches jo 
oft den glorreichen Friedrich Wilhelm geſehen, empfange freudig 


Altes aus Barmherzigkeit. 
Roman von ee ee ö 


Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

Nach einigen Beſuchen während der Sommerferien wurde 
der Wunſch des Herrn Haſemann, ſeiner Tochter eine Gouver⸗ 
nante zu geben, in den Wunſch verändert, ihr eine zweite Mutter 
zu verſchaffen — beide Eigenſchaften konnten dann leicht ver⸗ 
einigt werden. N 

Karl Haſemann war kränklich, empfindlich, melancholiſch 
und leicht erregbaren Charakters; und wie er dazu gekommen 
war, mich an dem merkwürdigen Abend zum Tanze aufzufor⸗ 


dern, dem einzigen, den er ſich während vieler Jahre geſtattet 


hatte, ließ ſich nur dadurch erklären, daß er es für die beſte Art 
anſah, mit mir ein Geſpräch anknüpfen zu können. 

Was er an mir fand, weiß ich nicht, aber nach einigen 
Wochen hielt er förmlich um meine Hand an, und da ich keine 
andere Wahl hatte, als den ermüdenden Beruf einer Lehrerin, 
und niemals eine liebevolle Annäherung gefunden hatte, gab ich 
mein Jawort mit dem feſten Entſchluß, des Mannes würdig zu 
ſein, der mich durch ſeine Wahl ehrte. 

Die Hochzeit, die nach einer kurzen Verlobung bei der Pen⸗ 


N ſionevorſteherin gefeiert wurde, war höchſt proſaſſch; nur wenige 


eugen waren bei der Trauung im Schulſaal — meine Schüle⸗ 


Annen hatten denſelben mit Laub und Blumen geſchmückt — 


zugegen. Was den Bräutigam betrifft, ſah er eden ſo ruhig 

und gelaſſen aus, wie ich mich ſelbſt fühlte, und jedesmal, wenn 

ein Blick dem meinigen begegnete, drückte derſelbe ebenſoviel 
te, als freundliche Ermunterung aus. 

Ich hatte ihm geſagt, daß ich darüber ſehr beunruhigt ſei, 

wie ſeine kleine Tochter, die er, wie ich wußte, faſt vergötterte, 

r entgegen kommen würde. Er hatte mich niemals während 


Unferer Verlobung gebeten, mein künftiges Heim zu beſuchen, 


deſſen erhabenen Sohn, welcher die alte Freundſchaft für Italien 
in ſeinem Herzen trage. Venedig erblicke in Kaiſer Wilhelm ein 
Symbol des Friedens und der thatenreichſten Manneskraft. 
Aehnlich drückt ſich faſt die ganze übrige Preſſe des Landes aus, 
abgeſehen natürlich von den Franzoſen- und anarchiefreundlichen 
Organen. 

Die „Wiener Preſſe“, welche dem Beſuch unſeres 
Kaiſers in Pola auch in ihrer Sonntagsnummer einen 
äußerſt ſympathiſchen Leitartikel widmete, jagt zu der Entre⸗ 
vue in Venedig: „Im Anſchluß an dieſe (in Pola er⸗ 
folgte) Bekundung der Gefinnungen des deutſchen Kaiſers er⸗ 
ſcheint deſſen Entrevue mit König Humbert von Italien, welche 
heute in Venedig ſtattfindet, als Wahrzeichen, daß auch die innigen 
Bündniß beziehungen mit Italien in aller Herzlichkeit und Treue 
unverändert beſtehen, daß der Dreibund in ſeinen Friedens⸗ 
zwecken feſt begründet iſt durch die Freundſchaft der Monarchen 
und die Erkenntniß der Monarchen. Die Völker des habsburgi⸗ 
ſchen Reichs nehmen innigen Antheil an dem heutigen frohen 
Feſttage in Venedig.“ 

Der Reichstag wird vorausfihtlih Ende nächſter Woche 
geſchloſſen werden. Die Regierung hat ſich hierzu mit 
Rückficht auf die andauernde Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
entſchloſſen. Seit der Wiedereröffnung der Sitzungen nach Oſtern 
war der Reichstag noch nicht in beſchlußfähiger Anzahl ver⸗ 
ſammelt. Die Regierung wünſcht, daß die Steuerkommiſſion 
noch vor Schluß der Seſſion einige Sitzungen abhalte, um fi 
darüber zu informiren, welche Steuervorlagen in der nächſten 
Seffion etwa mit Ausſicht auf Erfolg eingebracht werden können 
bezw. um eine Direktive für eine Umgeſtaltung der Tabaks⸗ und 
Weinſteuervorlage zu gewinnen. Bis zum Seſſionsſchluß ſollen 
noch erledigt werden in dritter Leſung: die Stempelſteuernovelle, 
der Jeſuitenantrag, die Novellen zum Wahlgeſetz und zur Kon⸗ 
kursordnung, ferner das Viehſeuchengeſetz, die Vorlage betr. die 
Abzahlungsgeſchäfte, Wahlprüfungen und anderes. 

Der deutſche Innungs⸗ und allgemeine 
deutſche Handwerkertag iſt geſtern in Berlin zu⸗ 
ſammengetreten, um über die Vorſchläge des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters betr. die Organiſation des Handwerks und die Rege⸗ 
lung des Lehrlingsweſens zu berathen bezw. Gegenvorſchläge zu 
machen. Es waren ca. 1000 Delegirte und 500 andere Theil⸗ 
nehmer anweſend. Nachdem die Eröffnung des Kongreſſes mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin und alle deutſchen 
Bundesfürſten erfolgt war, begrüßten Geh. Rath Dr. Wilhelmy 
namens der Reichsregierung, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Sieffert namens des preußiſchen Handelsminiſters, Abgeordneter 
v. Buchka namens der Konſervativen, Abgeordneter Metzner 
namens des Centrums und Abgeordneter Schreiber namens der 
Reichs⸗ und freikonſervativen Fraktion die Verſammlung. Sodann 
refertrten Obermeiſter Beutel-Berlin, Obermeiſter Nagler-München 
und Voß⸗Hamburg. Die Forderungen gingen dahin, daß das 
Innungsweſen durch die Neuorganiſatton nicht nur als die kor⸗ 
porative Unterlage erhalten, ſondern organiſch fortgebildet werde, 
daß der Meiſtertitel und damit die Meiſterwürde den gebühren⸗ 
den geſetzlichen Schutz erfahre, ſo daß der Meiſterſtand innerhalb 
der Organiſation den maßgebenden Einfluß auszuüben vermöge 
und daß in der Neuorganiſation die deutſchen Innungsverbände 
als die nationale fachliche Zuſammenfaſſung der Angehörigen 


und niemals das Mädchen mit ſich genommen; ſie war auch 
nicht bei der Hochzeit anweſend, weil ſie, nach dem was er ſagte, 
nicht ſo wohl ſei, um bei dem trüben Herbſtwetter ſich der Luft 
auszuſetzen, und daß er es außerdem am geeignetſten gehalten 
habe, wenn wir unſere Bekanntſchaft in dem Heim machten, das 
heißt, nachdem ich ſelbſt, das fiebzehnjährige Kind, meine mütter⸗ 
lichen Rechte angetreten hätte. 

Dieſes berechnete Ausweichen erweckte bei mir die Vorſtel⸗ 
lung, daß ich in dieſer Beziehung nichts gutes zu erwarten hätte, 
und als ich nach dem kleinen Souper die Penſionsanſtalt ver⸗ 
ließ, wo ich ſo viele bittere Stunden verlebt hatte, beſchlich mich 
ein niederdrückendes Gefühl, da ich nun die unbekannte Fahrt 
in das unabhängige Leben antrat, nach dem ich mich ſo oft ge⸗ 
ſehnt hatte. 

Karl Haſemann hatte niemals mit mir von zärtlichen Ge⸗ 
fühlen geſprochen. Mochte fein Herz auch ſolche in ſich ſchließen, 
ſo würde er ſie doch niemals geäußert haben. 
ſolchem Anſehen, der ſo deutlich von ſeinem bedeutenden Ich 
überzeugt war, mußte, als er eine Partie ſo ganz unter ſeinen 
Verhältniſſen gemacht hatte, ſicherlich ſich ſelbſt beſchämt geſtehen, 
daß er ſich von keinem anderen Beweggrunde habe leiten laſſen, 
als nur ſeine Tochter, ſein Haus und ſein eigenes Wohlbefinden 
guten Händen anvertraut zu wiſſen. : 

Während der Wagen über die Straße dahin eilte, verhielt 
er ſich ſchweigend, und ich war von der Vorſtellung, wie das 
erſte Auftreten in ſeinem Hauſe werden würde, erfüllt; vielleicht 
hegte ich einige geringe Zweifel darüber, ob ich mich nicht mög⸗ 
licherweiſe übereilt hätte, ſuchte jedoch dieſe Zweifel ernſtlich 
durch die Gewißheit zu unterdrücken, daß ich wenigſtens ihm 
und ſeinem Kinde eine pflichtgetreue Fürſorge widmen würde. 

„Nun find wir zur Stelle, Clary,“ ſagte er, als wir vor 
einem der letzten Häuſer in der Nähe des Thores angelangt 
waren. 

„Ach,“ brach ich überraſcht aus, „wie hübſch erleuchtet ſieht 


Ein Mann von 


des einzelnen Handwerks die wünſchenswerthe Berückſichtigung 
und Stärkung finden. Nach einer Uebergangszeit ſoll der Be⸗ 
fähigungsnachweis ſowohl für den Eintritt in die obligatoriſche 
Innung, als auch für den Beginn einſchläglichen Gewerbe⸗ 
betriebes voll zur Geltung gebracht werden. In einer weiteren 
Reſolution werden die Forderungen auf Beſeitigung der Konſum⸗ 
vereine, Beſchränkung des Haufirhandels und der Waarenab⸗ 
zahlungsgeſchäfte, Verbot der Wanderlager und Waarenauktionen, 
Beſeitigung des ſchwindelhaften Reklameweſens, Reorgantſation 
der Gefängnißarbeit, des Submiſſionsweſens u. ſ. w. aufrecht 
erhalten. Eine dritte Reſolution endlich hält feſt an der For⸗ 


derung, daß nur derjenige berechtigt ſein darf, Lehrlinge zu 


halten und auszubilden, welcher den Nachweis einer zurück⸗ 
gelegten Lehrzeit erbringen kann und im Anſchluß daran eine 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfung beſtanden hat. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ übt an der Ber⸗ 
liner liberalen Stadtverwaltung in einem Ar⸗ 
tikel über Politik und Kommunalverwaltung eine ſehr begrün⸗ 
dete Kritik, in dem ſie u. a. ſchreibt: „Die leitenden Blätter 
faſt ſämmtlicher politiſchen Parteien verurtheilen die Art, wie 
der Etat für die Stadt Berlin mit einer Erhöhung des Zu⸗ 
ſchlags auf die Einkommenſteuer abgeſchloſſen worden iſt, auf 
das ſchärfſte. Wir können uns dieſer Verurtheilung nur an⸗ 
ſchließen.“ Mit Unrecht, meint das Organ Eugen Richters, 
mache man die freifinnige Volkspartei für dieſe ſtädtiſche Finanz⸗ 
politik verantwortlich. Denn der Berliner Magiſtrat habe keine 
freifinnige Mehrheit. Welcher politiſchen oder volkswirthſchaft⸗ 
lichen Richtung der Kämmerer Maaß angehöre, 
niemand zu ſagen vermocht. Wir wollen dieſe Angaben, obwohl 
ſie in der „Freiſ. Ztg.“ ſtehen, als wahr gelten laſſen. Aber 
das ſteht doch feſt, daß die Mehrheit der Stadtverordneten, die 
die 105 pCt. beſchloſſen hat, freifinnig iſt. Intereſſant find die 
folgenden Zugeſtändniſſe des liberalen Blattes: „Wie unbe⸗ 
rechtigt die Phraſe iſt, daß die Kommunalverwaltung nichts mit 
der Politik und den politiſchen Parteien zu thun haben darf, 
tritt gerade gegenwärtig in der Behandlung der Kommunalſteuer⸗ 
fragen recht draſtiſch hervor. Hinter der Phraſe, daß die Kom⸗ 
munalverwaltung nichts mit der Politik zu thun habe, verbirgt 
ſich daher gewöhnlich nur der beſchränkte grundſatzloſe oder 
ſtreberhafte Routinier.“ 
weiß, daß damals die Freifinnigen der Bürgerpartei mit ſitt⸗ 
licher Entrüſtung vorwarfen, ſie trage die Politik in die Kom⸗ 
munalverwaltung hinein. 

Die Leichenfeier für den Führer der liberalen Deutſch⸗ 
Böhmen, Dr. Franz Schmenkal, fand Sonntag unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der liberalen Kreiſe Böhmens in Prag ſtatt. 
Finanzminiſter v. Plener widmete dem Verſtorbenen einen Nach⸗ 


ruf. Am Grabe ſprach Schlefinger im Namen der deutſchen Ab- 


geordneten des böhmiſchen Landtages. Die Leiche wurde nach 
Böhmiſch⸗Leipa übergeführt. 

Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, hat die italieniſche 
Regierung dem Pilgerzuge ſpaniſcher Arbeiter 
geſtattet, nach Italien zu kommen, und keinerlel Einwendung 
bei der Regierung in Madrid erhoben, derſelben aber mitge⸗ 
theilt, ſie müſſe ihr die Verantwortung überlaſſen, wenn ſich 
unter den Pilgern Anarchiſten befänden. In dieſem Falle würde 
die italieniſche Regierung die ihr nothwendig erſcheinenden Maß⸗ 
es hier aus!“ Ich fühlte eine ungemeine Befriedigung darüber, 
daß man dies meinetwegen gethan hatte. 

„Ach ja,“ antwortete mein Mann, „das Haus iſt ganz 
hübſch, ſeit es neu gemalt iſt, und im Sommer doppelt ange⸗ 


nehm durch ſeinen ſchönen Garten, — und wenn eine freund⸗ 


liche, ordnende Hausfrau darin waltet, dann wird jeder bisherige 
Mangel im Hauſe beſeitigt ſein.“ 


Er bot mir den Arm und führte mich in einen nicht großen, 1 
aber hübſch ausgeſtatteten Saal, wo das Feuer im Kamin 


praſſelte und die Lichte in der Krone brannten. 
In diefem Raum ſah ich niemanden; aber als wir in das 


Vorgemach kamen, wo die Beleuchtung noch vollſtändiger war, N 


trat aus einer Ecke ein kleines, bleiches Mädchen hervor. Es 


war meine faſt neunjährige Stieftochter, welche mit kalter und 


finfterer Miene mir ſofort zeigte, wie unwillkommen ich ihr war. 


— Aber dies ſchreckte mich nicht ab, zu ihr hinzueilen und ſie 


in meine Arme zu ſchließen. f 
„Sieh, da haft Du Deine neue Mama, liebe Charlotte,“ 
ſagte der Vater. „Begrüße ſie nur recht herzlich.“ 
Von ganzer Seele wünſchte ich die Hingebung des Kindes 


zu gewinnen, ich würde dann nicht vergebens leben; aber ich 


konnte ſie nicht in meine Arme ſchließen, denn ſie riß ſich von 
mir los, ohne ein Wort zu ſprechen. 92 


„Mache nun ſelber Bekanntſchaft mit ihr,“ 


um der unangenehmen Vorſtellung zu entgehen. 


Sobald er die Thür geſchloſſen hatte, rief Charlotte in voll⸗ 


kommen ungenirtem Tone aus: 


„Du brauchſt nicht zu glauben, daß ich daran denke, Dich 


Mama zu nennen; Du biſt nur ein angenommenes Kind, mit 
dem ſich Papa nur aus Barmherzigkeit verheirathet hat. — Das 
hat unſere alte Köchin geſagt, und die lügt nicht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


habe noch 


Wer einige Jahre zurückdenken kann, 


( fagte mein 
Mann, indem er ſich in fein Arbeitsgemach begab, um feinen 
Rock abzulegen, wie er ſagte, aber wahrſcheinlich am meiſten, 


| 
0 
| 
| 
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regeln ergreifen, um jede öffentliche Ruheſtörung zu verhindern. 
Außerdem hat die Regierung den Vatikan verftändigt, fie werde 
nicht ermangeln, ihre Pflicht zu thun. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus San⸗ 
ſibar vom Sonntag hätte ſich die engliſche Regierung gutem 
Vernehmen nach endgiltig entſchloſſen, den Befitz von Uganda 
und die dortige lokale Verwaltung aufrechtzuerhalten. Ob und 
in welchem Umfange die Verwaltung von Sanfibar aus geleitet 
werden ſoll, iſt noch nicht bekannt. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Waſhington 
von Montag: Starke Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der 
demokratiſchen Partei des Senats drohen, die Abſtimmung über 
den Tarifentwurf bis in die Mitte des Sommers zu verzögern 
und dürften vielleicht zu einer Ablehnung der Vorlage führen. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, gewinnt im Süden 
Braſiliens die aufſtändiſche Bewegung täglich neue An⸗ 
hänger. Trotzdem prophezeien die Blätter, es werde dem Admi⸗ 
ral de Mello nicht gelingen, Peixoto vor Eintritt der neuen 
Präſidentſchaftsperiode im Herbſt zur Abdankung zwingen zu 
können. Das von den Truppen Peixotos wieder eingenommene 


Curityba hatte nur eine ſchwache Beſatzung. 
Treuficcher CLandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 9. April 1894. 
{ (Vormittags 11 Uhr.) 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. Abg. Mohr 
(natl.) wünſcht Altona's Intereſſen gegenüber der Konkurrenz Hamburg's 
durch angemeſſene Tarife zu ſchützen. Regierungskommiſſar Möll⸗ 
hauſen erklärt, eine weitere Herabſetzung der Tarife für Altona, als 
bereits geſchehen, ſei nicht möglich. Miniſterialdirektor Fleck erklärt 
auf eine Anregung, daß bei der Tarifreform auch auf die Zuckertarife 
Bedacht genommen werden wird. Abg. Gothein (freiſ. Ogg.) bean⸗ 
tragt, die Staatsregierung zu erſuchen, unter Aufhebung der auf rein 
kilometriſcher Grundlage beruhenden Normalgütertarife Staffeltarife für 
ſämmtliche Arten von Gütern einzuführen und auch mit den anderen 
deutſchen Bahnverwaltungen zur Durchführung dieſer Tarife in Ver⸗ 
handlungen zu treten. Die Staffeltarife nützten nicht nur der Induſtrie, 
ſondern auch der Landwirthſchaft. Der Bergbau leide ſchwer unter dem 
jetzigen Syſtem. Die bevorſtehende Aufhebung der Staffeltarife für Ge⸗ 
treide ſei zu bedauern. Die gefährliche Konkurrenz komme dem Getreide⸗ 
bau des Weſtens nicht vom Getreide des Oſtens durch die Eiſenbahnen, 
ſondern vom Getreide des Auslandes durch die Waſſerſtraßen. Abg. 
Lotichius (natl.) befürwortet eine Ausdehnung des Ausnahmetarifs 
für Minetteeiſen für die Station Oberlahnſtein. Abg. Bueck (natl.) 
wünſcht Herabſetzung der Tarife für Cokes und Steinkohlen. Abg. 
v. Mendel (konſ.) wünſcht eine Verbeſſerung des Viehtransports auf 
den Eiſenbahnen. Der Antrag Gothein ſei in manchen Punkten an⸗ 
greifbar und könne darum nicht angenommen werden. Die Tarif⸗Frage 
ſei nicht ſo entſcheidend für die Landwirthſchaft, wie der Abg. Gothein 
meine. Die Kaufkraft der Landwirthſchaft ſolle geſtärkt, die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht der Induſtrie nachgeſetzt werden. Miniſter Thielen er⸗ 
Härt, die Regierung könne zum Antrage Gothein noch nicht Stellung 
nehmen und empfiehlt deshalb Uebergang zur Tagesordnung. Den 
Viehtransporten wende die Regierung fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. 
Abg. Gerlich (freikonſ.) iſt durchaus für das Prinzip der Staffeltarife 
und kann deren Aufhebung nicht verſtehen. Der Antrag Gothein ſei 
aber nicht ſpruchreif. Miniſter Thielen erwidert, die Aufhebung der 
Staffeltariſe ſei deshalb erfolgt, weil der überwiegende Theil des Landes 
fie gewünſcht habe. Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) findet den 
Grundſchaden der ganzen Situation darin, daß die Leitung der Staats⸗ 
geſchäfte im Reiche getrennt iſt von der der preußiſchen Landesverwal⸗ 
tung. Dadurch allein ſei es möglich geworden, daß ſich andere Bundes⸗ 
ſtaaten in preußiſche Angelegenheiten einmiſchten. Wenn Preußen feinen 
Einfluß im Reiche nicht behalte, ſo werde man einen preußiſchen Parti⸗ 
kularismus heraufbeſchwören. Abg. v. Tiedemann (freifonf.) hält 
eine generelle Einführung von Staffeltarifen nicht für möglich. Nach 
kurzer weiterer Diskuſſion zieht der Abg. Gothein ſeinen Antrag 
zurück. — Weiterberathung Dienſtag 11 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
77. Sitzung vom 9. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächt der Handelsvertrag mit 
Uruguay. Abg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, feine Freunde ſtimmten 
der Vorlage zu, wenngleich die deutſche Landwirthſchaft von ihr keinen 
Gewinn haben werde. Die Induſtrie möge ſich aber nicht allzu viel von 
dem Vertrage verſprechen; denn ſtark verſchuldete Staaten könnten ſich 
den Luxus einer großen Einfuhr nicht geſtatten. Da der Vertrag der 
Landwirthſchaft vielleicht eine neue Konkurrenz ſchaffe, ſo müſſe er die 
Regierung um ſo mehr bitten, wohlwollende Stellung zu dem konſerva⸗ 
tiven Antrage betreffend Monopoliſirung des Handels mit ausländiſchem 
Getreide zu nehmen. Auch bitte er die Regierung, ſich zu dieſem An⸗ 
trage ſchon vorher zu äußern, ehe er hier im Hauſe zur Berathun 
komme. Abg. Dr. Hammacher (natl.) meint, es ſei unmöglich, daß 
die Regierung zu einem ſo ernſten Antrag binnen 24 Stunden Stellung 
nehme. Dem Vertrage ſtimme er zu. Direktor Reich arldt interpretirt 
einige dunkle Stellen des Vertrages. Abg. Möller (natl.) erklärt die 

uſtimmung feiner Freunde zur Vorlage. Abg. Barth (freif. Bag.) 
chließt aus dem Schweigen der Regierung, daß ſie nicht geneigt ſei, auf 
den Antrag des Grafen Kanitz einzugehen. Abg. Rickert (freiſ. Vgg.) 
will den Antrag nicht ernſt nehmen. Es handle ſich nur um einen 
Scherz. Abg. Graf Kanitz (konſ.) bemerkt dem Abg. Barth, daß das 
Schweigen der Regierung ja erklärlich ſei, da der Bundesrath über 
ſeinen Antrag noch keinen Beſchluß gefaßt habe. Der Vertrag wird in 
zweiter Leſung genehmigt. Es folgt die zweite Berathung des Muſter⸗ 
und Markenſchutzabkommens mit der Schweiz. — Abg. Dr. Hammacher 
(natl.) erklärt ſich trotz einzelner Bedenken für den Vertrag. Komme 
aber in der Schweiz nicht bald ein Geſetz zu Stande, das auch die Er⸗ 
findungen ausreichend ſchütze, jo müſſe die Regierung von ihrem Kündi⸗ 
gungsrecht Gebrauch machen. In demſelben Sinne ſprachen ſich die Ab’ 
geordneten Lenzmann (freiſ. Vp.) Frhr. v. Stumm (frk.), Bachem 
(Centr.), Müller ⸗Sagan (freiſ. Vp.) aus. Das Abkommen wird ge⸗ 
nehmigt. Es folgt die zweite Berathung des Viehſeuchengeſetzes. — 
Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen (konſ.) wünſcht Sperrung der 
holländiſchen Grenze, da die Holländer ihre Grenze gegen Deutſchland 
1 0 haben. Abg. Stephan⸗ Beuthen (Centr.) hat gegen die 
ebertragung des Rechts, m en gegen Seuchen zu erlaſſen, auf den 
Reichskanzler verfaſſungsmäßige Bedenken. Er hätte lieber den Einzel⸗ 
regierungen dieſe Befugniß übertragen. Abg. Müller⸗Sagan (freiſ. 
Bp.) regt ſtatt der Grenzſperre die Errichtung von Quarantäneanſtalten 
an. Der Regierungsvertreter weiſt demgegenüber darauf hin, daß dieſe 
Anſtalten leicht zu Seuchenheerden werden. Ein Antrag des Abg. 
Böckel (Reformp.) will die Viehhändler zur regelmäßigen Führung 
von Büchern über Aus⸗ und Eingang der gehandelten Thiere verpflichten. 
Die Kontrolle des Viehhandels müſſe ſcharf ſein, denn bei ihm kämen 
täglich Ungehörigkeiten vor. Abg. Kruſe (matl.) hält eine ſtrenge 
Kontrolle der Schlachthäuſer für nöthig. Der Antrag Böckel wird ab⸗ 
gelehnt. Ein Antrag Brueck und Genoſſen, die Beſtimmung, wonach 
beim Ausbruch der Maul und Klauenſeuche polizeilicherſeits eine Im⸗ 
pfung aller der Seuchengefahr ausgeſetzten Thiere angeordnet werden 
kann, zu ſtreichen, wird angenommen. Der Reſt des Geſetzentwurfs wird 
angenommen. Die Kommiſſion ſchlägt eine Reſolution vor, worin die 
Regierung dringend erſucht wird, gegen die Einſchleppung von Vieh⸗ 
ſeuchen die allerſtrengſten Maßregeln zu ergreifen durch Grenzſperren 
gegen verſeuchte Länder und dauernde Sperren gegen ſolche Länder, in 
denen die veterinär⸗polizeilichen Maßregeln keine genügende Garantie 
für Seuchenfreiheit geben. Die Einfuhr ausländiſchen Schlachtviehs ſoll 
nur unter der Bedingung ſofortiger Abſchlachtung und zwar nur nach 
denjenigen Schlachthöfen geſtattet werden, in denen Einrichtungen zur 
vollſtändig getrennten Ausladung und Abſchlachtung deſſelben vorhanden 
ſind. er follen ſtrenge Vorſchriften zur 19077. der Maul- und 
Klauenseuche erlaſſen werden. Abg. von Kardorff (freikonſ.) bittet 
dringend um Annahme der Reſolutlon, da die Maul“ und Klauenſeuche 
zumeiſt aus dem Auslande eingeſchleppt werde. Preußiſcher Miniſter 
v. Heyden beſtreitet, daß, wie der Vorredner behauptete, die Steige⸗ 
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rung der Maul⸗ und Klauenſeuche in Verbindung ſtehe mit der Aende⸗ 
rung der Vieheinfuhr⸗ Verbote. Abg. Geſcher (komſ.) weiſt auf die 
Gefahr hin, die uns vom Auslande drohe, da in anderen Ländern die 
Viehſeuchen bedeutend ſtärker herrſchten als bei uns. Abg. von Ploetz 
(konſ.) macht darauf aufmerkſam, daß dem deutſchen Landwirth, nachdem 
der Getreidebau durch die Handelsverträge faſt ganz unrentabel ge⸗ 
worden, nur noch die Viehzucht bleibe. Darin wenigſtens möge man 
ihn ſchützen. Die Reſolution wird angenommen. — Nächſte Sitzung 


Dienſtag 1 Uhr. 
Heutſches Reich. 
Berlin, 9. April 1894. 

— Ueber den Beſuch des Kaiſers in Venedig wird von 
dort gemeldet: Sonntag Vormittag wohnte Se. Majeſtät der 
Kaiſer dem Gottesdienſte an Bord S. M. Schulſchiff „Moltke“ 
bei, während König Humbert die Meſſe in der königlichen Haus⸗ 
kapelle beſuchte. Um 11 Uhr kehrte der Kaiſer unter Salut⸗ 
ſchüſſen der Artillerie und den Zurufen der Bevölkerung in das 
königliche Palais zurück. Mittags wurde das Frühſtück im 
Familienkreiſe eingenommen. Später beſichtigten die Herrſcher 
den Dogenpalaſt und die Kirche Santa Maria di Frari und 
begaben ſich dann an Bord der Yacht „Chriſtabel“, wo zu Ehren 
des Königs ein zweites Frühſtück ſtattfand. Um 5 Uhr kehrten 
die Herrſcher nach der Stadt zurück. Abends 7¼ Uhr war, wie 
ſchon gemeldet, großes Hofmahl, zu dem an die Großwürden⸗ 
träger und die Spitzen der Behörden Einladungen ergangen 
waren. Trinkſprüche wurden nicht ausgebracht. Um 9 Uhr war 
Feſtvorſtellung im Teatro Fenica. Am Montag früh um 7¼ 
Uhr verließen Kaiſer Wilhelm und König Humbert in Beglei⸗ 
tung der Spitzen der Behörden das königliche Palais. Nachdem 
Kaiſer Wilhelm dem Bürgermeiſter ſeinen Dank ausgeſprochen 
hatte, beſtiegen die beiden Monarchen und der Herzog der 
Abruzzen unter den Zurufen einer großen auf der Riva degli 
Schiavoni angeſammelten Menge das Boot des „Moltke“ und 
fuhren mit dem Gefolge unter den Salutſchüſſen der Artillerie 
und den Klängen der deutſchen Nationalhymne an Bord des im 
Hafen Malamocco ankernden „Moltke“. Der „Volturno“ gab 
dem „Moltke“ bei der Abfahrt das Geleit. 

— Der Empfang des Kaiſers Wilhelm bei ſeiner am 
nächſten Freitag erfolgenden Ankunft in Wien wird ſich Überaus 
feſtlich geſtalten. Der Südbahnhof, auf welchem bekanntlich der 
kaiſerliche Sonderzug eintrifft, wird mit Teppichen, Fahnen und 
Blattpflanzen aufs prächtigſte geſchmückt, alle Straßen, welche 
der Kaiſer bei der Fahrt vom Bahnhof nach der Hofburg paſſirt, 
werden reichen Flaggenſchmuck tragen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta Viktoria brachte, 
wie aus Abbazia gemeldet wird, die Morgenſtunden am Sonntag 
im Parke zu. Um 11 Uhr wohnte die Kaiſerin mit den Prinzen 
und dem Hofſtaate dem in der Villa Amalia abgehaltenen 
Gottesdienſte bei und unternahm nachmittags mit ſämmtlichen 
Prinzen und der Suite eine Spazierfahrt in der Richtung nach 
Medua. 

— In Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kalſers findet am 5. 
Mai hierſelbſt die Einweihung der neuen Lutherkirche ſtatt. 

— Große Hofjagden ſollen, wie die „Gothaer N. N.“ mit⸗ 
theilen, Ende Auguſt oder Anfang September in Waltershäuſer 
und Tabarzer Forſten abgehalten werden, zu welchen außer dem 
Kaiſer und einem großen Kreis von deutſchen Fürſtlichkeiten und 
Notabilitäten auch der Bruder des Herzogs, Prinz von Wales, 
und der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland ihre Betheiligung 
zugeſagt haben. 

— Die „Weſtminſter Gaz.“ widerſpricht der auch von uns 
übernommenen Meldung der „Magdeb. Ztg.“, daß der Erbprinz 
von Koburg ſich mit der Prinzeffin Elia von Württemberg ver: 
loben werde. Sie ſchreibt: Der Erbprinz Alfred wird im 
nächſten Oktober 20 Jahre alt. Er iſt von zarter Geſundheit, 
eine ſchwere innere Krankheit hat ihn lange bedroht. Die Her⸗ 
zogin Elſa und ihre Zwillingsſchweſter Vera find im März 1876 
geboren. Sie ſind die einzigen Kinder des verſtorbenen 
Herzogs Eugen von Württemberg aus ſeiner Ehe mit der Tochter 
des Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch, einer Schweſter der 
Königin der Hellenen. Die jungen Prinzeſſinnen werden dereinſt 
ſehr reich. Nicht nur, daß ihre Mutter ein großes Vermögen 
beſitzt, ſondern fie find auch die Erben des 15 Miltonen Mark be 
tragenden Vermögens ihrer Großtante, der verſtorbenen Königin 
Olga von Württemberg. 

— Dem Erzherzog Karl Stefan iſt nach Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“ der Schwarze Adlerorden vom Kalſer verliehen 
worden. 

— Wie der „Reichs- u. Staatsanz.“ meldet, iſt Se. Hoh. 
der Herzog der Abruzzen durch Allerhöchſte Kabinetsordre à la 
suite der kaiſerlichen Marine geſtellt worden. 

— Dem Reichskanzler Grafen von Caprivi, iſt, wie der 
„Reichsanzeiger“ mittheilt, das Kreuz der Großkomthure des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

— Der Direktor im Reichsſchatzamt Wirkl. Geh. Rath 
Aſchenborn iſt, wie die „N. A. Z.“ erfährt, zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär ernannt worden. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstags trat am Montag 
Mittag zuſammen, um ſich über die weiteren geſchäftlichen Dis⸗ 
pofitionen für dieſe Tagung zu verſtändigen. Der Präfident 
von Levetzow theilte mit, daß ſeitens der Regierung eine be⸗ 
ſtimmte Meinungsäußerung über den in Ausſicht genommenen 
Termin für den Schluß der Seſſion nicht vorliege, daß aber 
vermuthlich der Reichstag bereits Ende nächſter Woche geſchloſſen 
werden dürfte. 

— Die unter Vorfitz des Kultusminiſters am Sonnabend 
begonnenen vorläufigen Berathungen über die Frage der Reform 
des Mädchenſchulweſens werden, wie die „N. A. Z.“ hört, am 
Dienſtag fortgeſetzt werden. 

— Der Zollbeirath ſoll in der nächſten Woche wieder 
zuſammentreten. Ueber den Handelsvertrag mit Portugal iſt in⸗ 
zwiſchen eine Umfrage an die Handelskammern erfolgt, deren Er⸗ 
ledigung aber noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird. Es 
ſcheinen weitere mit dieſem Handelsvertrag zuſammenhängende 
Fragen zu fein, mit denen ſich der Zollbeirath demnächſt zu be: 
ſchäftigen haben wird. Die Angabe, der Zollbeirath ſei mit 
Fragen Über das Weinſteuergeſetz befaßt worden, wird als unzu⸗ 
treffend bezeichnet. 

— Der „Schwäbiſche Merkur“ und nach ihm der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ veröffentlichen eine Erklärung des 
Miniſterpräfidenten Frhrn. v. Mittnacht gegen Artikel des „Stutt⸗ 
garter Beo achter“ und auswärtiger Blätter, in welcher nach⸗ 
drücklich Verwahrung gegen die Verdächtigungen der genannten 
Blätter eingelegt wird, daß v. Mittnacht in irgend einer Be⸗ 
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ziehung zu den bekannten Angriffen des „Kladderadatſch“ gegen 
hohe Reichsbeamte ſtehe. v. Mittnacht erklärt eine derartigg 
Behauptung für eine unwürdige Verleumdung. 

— Der Schauſpieler und Jugendſchriftſteller Oskar Höcker 
iſt heute hier geſtorben. 

— Die 1. Nummer des von Rektor a. D. Ahlwardt be⸗ 
gründeten Wochenblattes für das deutſche Volk, „Der Bundſchuh“, 
iſt am Sonnabend erſchienen. Als verantwortlich für Redak⸗ 
tion und Verlag zeichnet H. v. Moſch in Steglitz. 

— Die Opferfreudigkeit der Sozialdemokraten kommt in den 
regelmäßigen Rechnungslegungen des Parteivorſtandes zum Aus 
druck. So wird in der heutigen Nummer des „Vorwärts“ über 
die der Parteikaſſe im Monat März zugefloſſenen Beiträge in 
Höhe von ca. 15 700 Mark quittirt. Darunter befindet fich ein 
Poſten von ca. 10000 Mark als „Ueberſchuß der Hamburger 
Reichstagswahl 1893.“ So fieht es in einer Partei aus, deren 
Anhänger doch faſt ausſchließlich den unbemittelten Bevölkerungs⸗ 
kreiſen angehören. Die Wahlkomitees der nichtſozialdemokratiſchen 
Parteien haben in der Regel keine Ueberſchüſſe aufzuweiſen, 
ſondern häufig nicht unbeträchtliche Defizits, deren Deckung, wenn 
5 1 vorüber iſt, überdies mit Schwierigkeiten ver⸗ 
nüpft iſt. 


Ausland. 

Wien, 9. April. Der Kaiſer empfing heute Mittag die an 
der Biſchofskonferenz theilnehmenden 28 Kirchenfürſten in Privat⸗ 
audtenz. Der Kaiſer begiebt fich, wie die „Pol. Korr.“ meldet, 
am 22. d. M. nach Peſt, die Kaiſerin trifft an demſelben Tage 
auf Schloß Lichtenegg zum Beſuch ihrer Tochter, der Erzherzogin 
Marie Valerie, ein und reiſt am 24. dieſes Monats ebenfalls 
nach Peſt. 

Prag, 9. April. Dienſtleute fanden auf den Feldern der 
Ortſchaft Gr. Jenitſch drei mit Dynamit gefüllte Blechbüchſen, 
deren eine beim Oeffnen explodirte. Ein Mädchen wurde dabei 
ſchwer verletzt. Wie man glaubt, handelte es ſich um den Rache⸗ 
akt eines entlaſſenen Arbeiters. 

Nom, 9. April. Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
zufolge erhielt das Miniſterium des Auswärtigen ein Telegramm 
aus Sanfibar mit der Mittheilung, daß Prinz Eugen Ruſpoli 
(Sohn des Syndako von Rom), der bekannte Erforſcher des 
Somalilandes und des oberen Juba, am 4. Dezember 1893 von 
einem Elefanten getödtet worden ſei. Seine Karawane ſei geſtern 
in Sanfibar eingetroffen. 

Paris, 9. April. Ein geſtern verhafteter Geſchäftsagent, 
der angeblich die Exploſion im Reſtaurant Foyot verurſacht 
haben ſollte, iſt als getiteegeftört erkannt und in ein Kranken⸗ 
haus geſchafft worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 8. April. (Freiwillige Feuerwehr.) Der Kommandeur 
der freiwilligen Feuerwehr, Herr Fleiſchermeiſter Hillenberg, hat den 
Jahresbericht für 1893 erſtattet. Danach zählte der Verein am 
Schluß des Jadres 111 Mitglieder, darunter 1 Ehrenmitglied, 72 
inaktive (zahlende) und 38 aktive. Im Laufe des Jahres ſind 14 in⸗ 
aktive und 2 aktive Mitglieder dem Verein beigetreten. Die Feuerwehr 
hat bei 7 bedeutenden Feuerſchäden mit gewohnter Pünktlichkeit und 
Energie ihre Thätigkeit entwickelt. Die Einnahmen betrugen 494,18 Mk., 
die Ausgaben 339,20 Mk. 

Neumark, 8. April. (BVerſchiedenes.) Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat in ihrer Sitzung am 6. d. Mis. den Etat für unſere 
Stadt feſtgeſtellt. Derſelbe beläuft ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
43731 Mk., und der durch Umlage auf die kommunalſteuerpflichtigen 
Bewohner aufzubringende Betrag auf 32 115 Uk. Zur Deckung des⸗ 
ſelben iſt die Erhebung eines Zuſchlages von 390 pCt. der Staats⸗Ein⸗ 
kommenſteuer erforderlich. Im Vorjahre wurden 410 pCt. Kommunal⸗ 
ſteuer gezahlt. — Der von der Königl. Regierung vorgeſchlagene 
Beſoldungsglan für die Volksſchullehrer hieſiger Stadt iſt von beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften angenommen worden und ſoll vom 1. April 
1894 ab in Kraft treten. — Unſere induſtriellen Einrichtungen find 
durch Anlegung einer Schaumweinfabrik durch den Kaufmann M. Litt⸗ 
mann wiederum bereichert worden. — Die Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
Weißenburg hat beſchloſſen, hier eine Rahmſtation zu errichten. it 
dem Bau der nöthigen Gebäude und der maſchinellen Ausſtattung der⸗ 
ſelben ſoll in Kürze vorgegangen werden. / 

Karthaus, 9. April. (Welche Verwüſtungen) die letzten großen 
Stürme in unſeren Wäldern angerichtet haben, kann man ſich vorſtellen, 
wenn man erfährt, daß in dem am Freitag bier ſtattgefundenen Holz⸗ 
verkaufstermine allein aus vier Schutzbezirken des fiskaliſchen Forſtreviers 
Karthaus 523 Bauholzſtämme mit 446 Feſtmetern Inhalt und außerdem 
2539 Raummeter Brennholz, alles vom Windbruch herrührend, zum 
Ausgebot gelangten. 

Reuſtadt, 6. April. (Schlangenbiß.) Fräulein W. in Kl. Schlatau, 
die beim Blumenpflücken im Walde vor einigen Tagen von einer Kreuz⸗ 
otter gebiſſen wurde, iſt trotz ſofort angewandter ärztlicher Hilfe bereits 
geſtorben. 

Danzig, 9. April. (Ein intereſſanter Prozeß) gegen den Verleger 
der „Danziger Zeitung“, Herrn Otto Kafemann, und gegen die Inhaber 
des hieſigen Herren⸗Konſektionsgeſchäft „Boldene Zehn“, die Kaufleute 
Pottlitzer und Hammerſchmidt, kam vor der hieſigen Strafkammer zur 
Verhandlung. In der „Danziger Zeitung“ war ein Gedicht erſchienen, 
welches die Ueberſchrift „Die ſchöne Betty“ trug. Das Gedicht wies in 
etwas „kecker“ Weiſe auf die Reize der bekannten Betty Stuckart hin, 
mit der gewöhnlichen Goldenen Hundertzehnreklame von den vielen 
Mänteln, Hoſen ꝛc. endigend. In dieſem Gedicht erblickte der Polizei⸗ 
direktor einen groben Unfug und eröffnete gegen die beiden Kaufleute 
als Berfaſſer und Herrn Kafemann als verantwortlichen Leiter der 
Inſerate ein Strafverfahren. Da das Schöffengericht die Sache an die 
höhere Inſtanz verwies, ſo wurde heute vor der Strafkammer verhandelt. 
Der Gerichtshof konnte in dem Gedicht eine Verletzung der Sittlichkeit 
und groben Unfug nicht finden und ſprach alle drei Angeklagten frei. 

Marienburg, 8. April. (Innungsausſchuß.) Die Vorfigenden der 
hieſigen Innungen wollen zu einem Innungsausſchuß zuſammentreten. 

Elbing, 9. April. (Abgelehntes Geſuch.) Das Geſuch hieſiger 
Katholiken um Rekonfeſſionaliſirung der Simultanmädchenſchulen iſt vom 
Kultus miniſter abgelehnt worden. 

Königsberg, 7. April. (Die Kombattanten aus den drei letzten 
een haben am letzten Mittwoch im hieſigen Schützenhauſe eine 

erſammlung abgehalten und die Abſendung einer Eingabe an den 
Bundesrath um Erlaß eines Geſetzes wegen Gewährung eines Ehren⸗ 
ſoldes an die Theilnehmer jener Kriege beſchloſſen. Erſchienen waren 
etwa 1000 Mann. Der Ehrenſold ſoll ſämmtlichen Mitkämpfern jener 
Zeit, nicht blos den wegen beſonderer Auszeichnung Dekorirten, gewährt 
werden, da ſie alle ihre Pflicht gethan und hierbei mehr oder weniger 
Schaden an ihrer Geſundheit gelitten hätten, wenngleich nur die wenigſten 
einen genauen Nachweis darüber zu führen vermöchten. Die Eingabe 
wurde von ſämmtlichen Anweſenden unterſchrieben. 

Pillau, 8. April. (Der diesjährige Lachsfang) hat einen Ertrag 
von nahezu 50000 Mk. gebracht. Dieſer enorme Betrag, welcher den⸗ 
jenigen aus der vorjährigen ganzen Fangaperiode nahezu erreicht, iſt 
lediglich der großen Maſſe der erſchienenen Kutter zuzuſchreiben, da das 
Fangergebniß der einzelnen Kutter verhältnißmäßig gering iſt. Demnach 
beſteht begründete Ausſicht, daß der diesjährige Ertrag aus dem Lachs⸗ 
fang während der ganzen Fangzeit 100000 Mk. überſchreiten wird. 

Inowrazlaw, 8. April. (Aufgelöſte Verſammlung. Faſanen,) 
Mehrere ſehr angeſehene Bürger, die nach ihrer Meinung unrechterweiſe 
von der hieſigen Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion bedeutend 
über die Selbſtſchätzung zur Einkommenſteuer veranlagt worden waren, 
hatten zu geſtern eine Bürgerverſammlung zur Beſprechung dieſer Ange⸗ 
legenheit und zur Stellungnahme dazu nach dem Stadtparkſaale einge“ 
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laden; es nahmen etwa 200 Perſonen daran theil. Herr Stadtrath 
Ewald wurde von der Verſammlung zum Borſitzenden, Herr Abraham⸗ 
ſohn zum Schriftführer erwählt. Herr Ewald brachte zunächſt ein Hoch 
auf den Kaiſer aus und erklärte dann den Grund und den Zweck der 
Verſammlung mit einigen Worten: es werde dadurch, daß die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion der nach beſtem Wiſſen gegebenen Selbſtſchätzung 
gar oft nicht Beachtung ſchenke, nicht bloß eine Schädigung des Ver⸗ 
mögens der Betroffenen herbeigeführt, ſondern auch die Ehre derſelben 
würde engagirt. Nachdem einige eklatante Fälle der Veranlagung zur 
Steuer ſeitens einiger Herren zum Beſten gegeben worden waren, bean⸗ 
Sed Herr Petri eine Proteſteingabe an den Herrn Finanzminiſter zum 
geſchluß zu erheben; die Verſammlung ſtimmte dem bei. Als danach 
ein anderer Herr die Meinung ausſprach, daß wohl im ganzen Staate 
ei der Einſchätzung nicht ſo rigorös verfahren werde als hier, erklärte 
er anweſende Polizeikommiſſarius Gancza die Verſammlung für aufge⸗ 
öſt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er nicht den Grund angeben 
wolle, da doch keine Beleidigung und Störung der Ordnung erfolgt ſei, 
erwiderte der Kommiſſarius: dem Staatsanwalt ja, hier nicht. Die Ber: 
fammlung löfte ſich auf, beſchloß aber noch eine Beſchwerde über den 
Polizei⸗Rommiſſarius. — Auf der Gemarkung Balſchewo und Olſchewitz 
nd vor kurzem eine größere Anzahl Faſanen ausgeſetzt worden. Das 
Lendrathsamt erſucht die Kreiseingeſeſſenen, dieſes edle Wild für die 
nächſten 3 Jahre vor dem Abſchuß gänzlich zu verſchonen, damit ſich dieſe 
lere einbürgern können. 
ind SMowrazlam, 9. April. (Berſchiedenes? Nach dem „Dyiennit Rui.“ 
155 von dem polniſchen Wahlkomitee des Kreiſes Inowrazlaw für die 
urch die Mandatsniederlegung des Herrn von Koscielski erforderliche 
euwahl eines Reichstagsabgeordneten folgende Kandidaten aufgeſtellt 
worden: 1) Thierarzt Joſeph Czapla, 2) Rechtsanwalt Moczynski in 
romberg und 3) Dr. Krzyminski in Inowrazlaw. — Die Kautz'ſche 
rbſchaftsangelegenheit iſt nun endlich nach den umfangreichſten Er⸗ 
mittelungen aufgeklärt. Als Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
autz haben ſich drei, den Namen Swietalski führende Familien legiti⸗ 
mirt. Hiermit ſcheint die verwickelte Angelegenheit erledigt zu ſein. — 
Ein Unglücksfall, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete 
ſich geſtern in dem hieſigen königl. Salzbergwerk. Der Arbeiter Franz 
owalek aus Jazewo war mit Sprengarbeiten beſchäftigt. Hierbei wurde 
er von einem losgelöſten Salzblock derartig getroffen, daß bald darauf 
der Tod des Verletzten eintrat. Letzterer war verheirathet und Vater 
von 4 Kindern. 
Bromberg, 9. April. (Verurtheilt.) Vor dem Schöffengericht hatte 
ſich geſtern der Schriftführer des hieſigen deutſch⸗ſozialen Vereins, Kauf⸗ 
mann Kuß don hier wegen Ausſtellung des beſchlagnahmten Glöß'ſchen 
Bildes: „Das Märchen von Jeſus“ zu verantworten. Er wurde zu 
50 Me. Geldſtrafe verurtheilt. 1 2 
Schneidemühl, 9. April. (Für die Stopfung des Unglücksbrunnens) 
an der Ecke der Großen und Kleinen Kirchenſtraße waren dem Brunnen⸗ 
techniter Beyer in Berlin 7000 Mk. bewilligt worden. Jetzt fordert 
derſelbe die Zahlung dieſes Betrages mit dem Bemerken, daß die Ber 
rechnung der verbrauchten eiſernen Rohre ſpäter erfolgen könne. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben nun beſchloſſen, die 7000 Mk. zur Aus⸗ 
zahlung an Beyer zu bringen mit der Beſtimmung, daß derſelbe ſich 
mit ſeinen Anſprüchen an die Stadt durch Zahlungsleiſtung dieſer 
Summe befriedigt erklärt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. April 1894. 
„ — Militäriſches.) Saigge, Garniſon⸗Bauinſpektor in Köln, 
iſt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Intendantur⸗ und Bauraths bei 
der Intendantur des 5. Armeekorps beauftragt und zum 1. Juli 1894 
nach Poſen verſetzt. Herr S. hat hier längere Zeit als Garniſon⸗Bau⸗ 
inſpeklor amtlich gewirkt. 

L (Berfonalien bei der Steuerbehörde.) Es find verſetzt 
die Oberkontrol⸗Aſſiſtenten Ritter von Sensburg nach Danzig, Remus 
don Pr. Stargard als Oberkontroleur nach Memel, Voigt von Stras⸗ 
burg in Weſtpr. als Ober⸗Grenzkontroleur nach Gollub, Krappe von 
Dabern nach Neufahrwaſſer; die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Roſocha von 
Neufahrwaſſer nach Danzig, Sachs von Iſerlohn nach Neufahrwaſſer, 

rabowski von Konitz nach Neufahrwaſſer, Wiesniewski von Danzig 
als Oberkontrol⸗Aſſiſtent nach Strasburg in Weſtpr.; die Grenzaufſeher 

charmer von Neufahrwaſſer in das ſtatiſtiſche Bureau zu Berlin, Hinz 
don Neufahrwaſſer nach Leibitſch, Millahn von Neufahrwaſſer nach 
arnitzka, Schimmelpfennig von Barnitzka nach Neufahrwaſſer, Heizwebel 
don Leibitſch nach Neufahrwaſſer; die Steueraufſeher Steder von 
„Eylau nach Neufahrwaſſer und Krauſe von Mellno nach Neufahr⸗ 
aſſer. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Angenommen zum Poſtagenten: Striepling, Zollein⸗ 
nehmer in Schillno (Bez. Danzig). Verſetzt ſind: der Poſtpraktikant 
Wabig von Danzig nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten Funck von Leſſen 
nach Eobbewiz, Greffin von Ottlotſchin nach Schönbaum, Glang von 
Thorn nach Ottlotſchin, Malſchewski von Berent nach Schillno. 

— (Handwerkertag.) An den Verhandlungen des deutſchen 
e ertages nimmt als Delegirter der hieſigen Innungen Herr 

iſchlermeiſter Körner, Obermeiſter der Tiſchlerinnung, theil. 

— (Zum Handels verkehr mit Rußland.) Viele In⸗ 
haber von Getreide halten in Rußland mit ihren Sendungen noch 
urück, weil ſie beſſere Preiſe als die jetzigen erwarten. Hieraus erklärt 
ch, daß die Getreidepreiſe gegenwärtig nicht nur nicht heruntergehen, 
ſondern ſogar leichte Tendenz zum Steigen zeigen, welche Tendenz auch 
in den Mahlpreiſen der Bromberger Mühlen zum Ausdruck kommt. — 
Die Lage der Schifffahrt auf der Weichſel hat ſich noch nicht gebeſſert; 
die Schiffer klagen nach wie vor über mangelnde Ladungen. Von 
Thorn aus gelangen zu Waſſer fait ausſchließlich Ziegel zur Berſendung. 
— (Einheitliche ruſſiſche Bahntarifſätze.) Nach 
einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg ſollen die ruſſiſchen 

ahnen einheitliche Tarifſätze nach Libau, Wirballen, Grajewo, Mlawa, 

lexandrowo, Sosnowice und Granica erhalten. Bei den über Mlawa 
nach Danzig gehenden Getreidetransporten treten dieſelben Vorſchriften 
über Entſchädigungen für Manco ein, die für die in loſer Schüttung 
ber Grajewo nach Königsberg dirigirten Getreidetransporte gelten. 

Die Entſchädigung für ein Manco bei Getreide, das über Alexandrowo 
und Sosnowice nach Deutſchland befördert wird, wird auf Grund der 

erner Konvention feſtgeſtellt. 

— (Die Cholera) iſt in den ruſſiſchen Weichſelgouvernements 
nunmehr vollſtändig erloſchen. 

— (Dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverein) ſind 
die Lehrervereine Chriſtburg und Schönſee beigetreten. Damit hat die 

nzahl der zum Verbande gehörigen Zweigvereine die Zahl Hundert 
uͤberſchritten. 

— (Berband deutſcher Gewerkvereine.) Der Central 
derband der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereine hat den Redakteur feines 

erbandsorgans Herrn Goldſchmidt zu Agitationsreiſen durch ganz 

iſchland entſendet. Herr Goldſchmidt bereift zunächſt die Provinzen 

Weſt⸗ und Oſtpreußen und wird am 12. April in Bromberg, am 
18. April hier in Thorn und am 14. April in Graudenz ſprechen. 

— (Garniſonkirche.) Nachdem der Reichstag die erſte Bau⸗ 
rate für eine evangeliſche Garniſonkirche in Thorn bewilligt hat, wird 
mit dem Bau der Kirche demnächſt auf dem Gelände der Wilhelmſtadt 

gonnen werden. Die neue Kirche verſpricht nach dem Zeichnungsplane 
ne hervorragende A unſerer Stadt zu werden. 

— (Uniere Nachbarſtadt Bromberg) wird ſich ein Stadt⸗ 
enter aus ſtädtiſchen Mitteln mit einem Koſtenaufwande von 400 000 

k. bauen. Der Beſchluß iſt von den ſtädtiſchen Behörden gefaßt 
worden, nachdem der Plan der Neuorganiſation der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung bereits bekannt war, durch welche Bromberg eine große Anzahl 

eamten verliert. Ro 

2 (Diakoniſſen⸗Krankenhaus.) Der in der Generalverſamm⸗ 
bang des Diakoniſſenkrankenhaus⸗Vereins am Sonnabend erſtattete Jahres⸗ 

richt pro 1893 erwähnt zunächſt, daß der Verein mit dem Schluſſe des 

hres 1893 fein 25. Lebensjahr vollendet hat. „Aus kleinen, ſehr dürftigen 
dafangen, heißt es in einem Rückblick auf die verfloſſenen 25 Jahre der 
ereinsthätigkeit, ift die Anſtalt allmählich zu erträglicher Exiſtenz empor⸗ 
wachſen. Berhältnißmäßig ſpät iſt dieſe ausreichende Baſis errungen. 
dert ſeitdem den Vereinsmitgliedern die ſichere Ausſicht fi eröffnete, 
fen die Gründung eines eigenen Krankenhauſes ſich verwirklichen würde, 
derderte ſich die Theilnahme an den Aufgaben des Vereins. Im Laufe 

Be hre werden, nachdem die wirthſchaftliche Grundlage der Anſtalt 
ein tärkt iſt, neue Aufgaben in Angriff zu nehmen fein. Es darf nicht 
deb ten; daß der Verein mit dem bis jetzt Erreichten ſich zufrteden 

8 Nach welcher Richtung ſich neue innerhalb des ſtatutenmäßigen 


Zweckes liegende Aufgaben ergeben werden, kann heute noch nicht vor⸗ 
geſehen werden. Für die nächſten Jahre muß es unſere Aufgabe 
bleiben, durch Verſtärkung der wirthſchaftlichen Baſis die Anſtalt zur 
Uebernahme neuer Aufgaben fähig zu machen. Hierzu bedürfen wir 
vieler Freunde und Gönner.“ Leider hat ſich aber der Rückgang in der 
Mitgliederzahl des Vereins, wie er ſchon 1892 zu verzeichnen war, fort⸗ 
geſetzt. Die Zahl der ordentlichen ſtimmberechtigten Mitglieder iſt von 
65 auf 42 zurückgegangen. Erfreulicherweiſe zeigt die Zahl der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder eine Steigerung von 146 auf 215. Die Mit⸗ 
gliederbeiträge ſind von 744,50 auf 695,50 Mk. geſunken. Die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit des Vereins war dem ſtatutenmäßigen Zwecke entſprechend auf 
die Ausübung der Krankenpflege im Krankenhauſe ſelbſt und auf die 
Hilfeleiſtung bei Krankheitsfällen in den Familien gerichtet. In beiden 
Richtungen war dieſe Thätigkeit gegen das Vorjahr eine umfangreichere. 
Gegenüber 325 Kranken im Jahre 1892 ſuchten 347 Patienten die An⸗ 
ſtalt auf und vermehrte ſich demgemäß die Zahl der Pflegetage von 6711 
auf 7429. Der einzelne Kranke blieb im Durchſchnitt 21,4 Tage in 
Pflege. Der Krankenbeſtand war am ſtärkſten im Monat Januar mit 
787 und im Monat Mai mit 790 Krankentagen. Den höchſten Beſtand 
wies der 31. Januar vor, an welchem 32 Patienten Aufnahme gefunden 
hatten, wodurch die Belegungsfähigkeit der Anſtalt erſchöpft war. Seinen 
Tiefpunkt zeigte der Krankenbeſtand im September, in welchem nur 427 
Pflegetage geleiftet wurden. Die durchſchnittliche Belegung betrug 20 bis 
21 Kranke. Da die Anſtalt auf 30 Betten eingerichtet iſt, war ſie alſo 
zu ½ täglich belegt, d. h. ſehr gut beſetzt. Von den 347 Kranken waren 
der Konfeſſion nach 192 evangeliſch, 145 katholiſch und 10 jüdiſch; dem 
Geſchlecht nach waren 209 männlich und 138 weiblich. 185 Kranke 
ſuchten die Anſtalt wegen Augen⸗ und Ohrenleiden auf; ſie wurden von 
dem Spezialarzte Herrn Dr. Kunz kliniſch und polikliniſch behandelt und 
faſt ſämmtlich operirt. Entlaſſen wurden als geheilt 151, als gebeſſert 
27; 7 blieben am 31. Dezember im Beſtand. In den 105 polikliniſch 
behandelten Fallen waren die operativen Eingriffe wie auch Aſſiſtenz 
und Pflege unentgeltlich. Von den 162 übrigen Kranken wurden 103 
vom Anſtaltsarzt Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau, 46 von Herrn Dr. 
Gimkiewicz, 11 von Herrn Dr. Wolpe und 2 von Herrn Dr. Wentſcher 
behandelt. Entlaſſen wurden als geheilt 116, als gebeſſert 19; 25 ſtarben 
und 12 blieben im Beſtand. Die Zahl der Todesfälle iſt diesmal groß. 
Von den 347 Patienten kamen 8 in der erſten Pflegeklaſſe, 50 in der 
zweiten und die übrigen in der dritten Pflegeklaſſe zur Aufnahme. Zur 
Privatpflege in Familien wurden die Schweſtern in 33 Fällen herange⸗ 
zogen. Die rege Nachfrage nach Pflegekräften im Berichtsjahre hat die 
Anſtellung einer dritten Pflegeſchweſter ſeit dem 1. November nothwendig 
gemacht. Die Einnahme des Vereins betrug im Berichtsjahre 17739,52 
Mark, darunter 12560 Mark aus Kurkoſten, 884,75 aus Vergütung für 
Privatpflege, 1213,38 Mk. Reinertrag des Bazars, 1837,31 Mk. an Le⸗ 
gaten, Geſchenken und Zuwendungen. Trotz Sinkens der Mitgliederbei⸗ 
träge und geringeren Ertrages des Bazars hat ſich die Einnahme gegen 
das Vorjahr durch den der ſtärkeren Belegung der Anſtalt entſprechenden 
größeren Eingang an Kurkoſten erhöht. Unter den Zuwendungen be⸗ 
finden ſich ca. 1400 Mark aus überwieſenen Beſtänden aufgelöſter Bau⸗ 
krankenkaſſen. Die Ausgabe beziffert ſich auf 17853,99 Mark. Gegen 
den Etat iſt die Ausgabe um 2300 Mark überſchritten, doch ſteht dieſer 
Ueberſchreitung eine nicht vorhergeſehene Einnahme von 3743 Mark 
gegenüber, ſo daß bei der Sparkaſſe 500 Mark hinterlegt werden konnten 
und außerdem noch 380 Mark verfügbar blieben. Das Aktivvermögen 
des Vereins beträgt 72 936,85 Mark und der Schuldenſtand 15845,74 
Mark. Im Berichtsjahre iſt längs des Krankenhausgrundſtückes Trottoir 
gelegt worden; durch die Ausgaben hierfür und für die Umwandlung 
der Heizvorrichtung im Krankenhauſe ſind die Aufwendungen für das 
Grundſtück auf 65768,32 Mark geſtiegen. Für 1894 iſt der Haushal⸗ 
tungsplan in Einnahme und Ausgabe auf 15 646,82 Mark veranſchlagt. 
Diefe Zahlen geben von dem wirthſchaftlichen Leben der Anſtalt ein er: 
freuliches Bild, doch auch zum Schluſſe ſpricht der Jahresbericht noch⸗ 
mals ernſte Beſorgniß über das Sinken der Zahl der ordentlichen Mit⸗ 
glieder und der Summe der Beiträge ſowohl wie auch über das rapide 
Anwachſen der Beſtände an uneinziehbaren Kurkoſten aus (im Berichts⸗ 
jahre betrugen ſie 600 Mark). Der Vorſtand erkennt zwar gerne die 
Verpflichtung an, in umfangreichſter Weiſe nach allen Kräften Wohl⸗ 
thätigkeit zu üben, zur Aufnahme armer Kranken, die einen Vorſchuß 
nicht einzahlen können, wird er aber nur in der Lage ſein, wenn er 
vermehrte Unterſtützung findet. Im Berichtsjahre wurden 8 Vorſtands⸗ 
ſitzungen abgehalten. In der Generalverſammlung vom 10. März 
wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Frau Dauben und Herr 
Pfarrer Keller wiedergewählt. Aus dem Verbande der Anſtalt ſchied die 
leitende Schweſter Louiſe Becker aus, um ſich zu verheirathen; an ihre 
Stelle iſt die Schweſter Caroline Conrad getreten. 

Esch. (Lolksgartentheater.) Mit großem Vergnügen 
können wir konſtatiren, daß die Truppe des Herrn Theaterdirektors 
Huvart, welche als Operngeſellſchaft bedeutende Mängel aufzuweiſen 
hatte, ſich in ein Operetten⸗ und Luſtſpiel⸗Enſemble von hoher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit umgewandelt hat. Dieſe Leiſtungsfähigkeit hat ſich erſt bei der 
Operette „Der Vogelhändler“ und geſtern bei dem Luſtſpiel „Der Herr 
Senator“ gezeigt. Im Einzel⸗ wie im Zuſammenſpiel finden die Bühnen⸗ 
ftüde leichterer Gattung im Volksgartentheater eine Wiedergabe, wie ſie 
beſſer von einer Provinzialbühne nicht gefordert werden kann. Die 
geſtrige Aufführung des Luſtſpiels „Der Herr Senator“ von Schönthan⸗ 


Kadelburg, eines Stückes, das ſich durch Reichthum der Pointen und 


lebenswahre, vorzüglich charakteriſirte Typen vor anderen Novitäten 
vortheilhaft auszeichnet, zeugte von großem Fleiße der Durcharbeitung 
und war ſo gelungen, daß auch der kritiſche Zuſchauer zum Applaus 
fortgeriſſen wurde. Geradezu unübertrefflich war die Darſtellung des 
Herrn Sveistrup in der Titelrolle, des Herrn Wulfius als Schwiegerſohn 
Mittelbach und des Frl. Joh. Herbſt als Agathe. Auch die uͤbrigen 
Darſteller leiſteten Gutes und es konnte ſich daher jeder Kunſtfreund an 
dem Gebotenen erwärmen. Es blieb nur zu bedauern, daß ſo Wenige 
ſich den ſeltenen Genuß gönnten, denn der Beſuch war wieder ein 
ſchwacher. Dadurch, daß die Geſellſchaft den Viktoriaſaal mit der größe⸗ 
ren Bühne des Volksgarten vertauſcht hat, haben die Aufführungen zwar 
gewonnen, aber dieſer Vortheil wird aufgehoben durch den Nachtheil, 
daß der Weg nach dem Theater noch weiter geworden iſt, was einer 
Hebung des Beſuches entgegenſteht. Es zeigt ſich eben immer mehr, 
daß es bei unſeren traurigen Bühnenverhältniſſen für eine Theater⸗ 
geſellſchaft ſehr ſchwer iſt, das Intereſſe namentlich der höheren Kreiſe 
unſeres Publikums dauernd zu feſſeln, denn dieſe Kreiſe ſtellen An⸗ 
ſprüche, welche nur durch die Bühne eines Stadttheaters befriedigt 
werden können. Wie uns mitgetheilt wird, beabfichtigt die Direktion 
infolge des anhaltend geringen Beſuchs die Reihe der Vorſtellungen ab⸗ 
zukürzen. Heute Abend wird die Blumenthal'ſche Novität „Mauer⸗ 
blümchen“ gegeben und morgen, Mittwoch iſt die letzte Wiederholung des 
„Vogelhändler“, für die es bei dem großen Erfolge, den die Operette 
auch hier gefunden, einer Empfehlung wohl nicht bedarf. Für Donners⸗ 
tag iſt zum Benefiz für Frau Direktor Johanna Huvart unter einmali⸗ 
ger Mitwirkung des Herrn Direktor Huvart in der Titelrolle das Luſt⸗ 
ſpiel „Doktor Klaus“ von LArronge angeſetzt. 
für die letzten Vorſtellungen die Operetten „ 
Suppe und „Die Glocken von Corneville“. 

— (Berbaftet) ift das Dienſtmädchen Mathilde Tapper, weil es 
fich gegen ſeinen Dienſtherrn, einen Bäckermeiſter, verſchiedener Unter: 
ſchlagungen ſchuldig gemacht hat. Das Mädchen nahm Geldbeträge von 
Geſchäftskunden in Empfang und verwendete ſie zu ſeinem Nutzen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Ohrring auf der Brücke über die polniſche 
Weichſel und ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt heute früh der Dampfer „Weichſel“ mit Stückgütern 
und nachmittags der Dampfer „Anna“, beide nach Danzig, ferner der 
Dampfer „Alice“ mit Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Wloclawek. — Der hier geſtern eingetroffene ruſſiſche Raddampfer 
hat heute ſeine Weiterfahrt angetreten. 


J Vorbereitung ſind 
onna Juanita“ von 


Podgorz, 10. April. (Berbaftung.) Wegen eines ſchweren Ver⸗ 
brechens, begangen an ſeiner 16jährigen Tochter, einem körperlich und 
geiſtig zurückgebliebenen Mädchen, iſt der Arbeiter Sch. von hier ver⸗ 
haftet und in das Gerichtsgefängniß zu Thorn abgeliefert worden. 

* Podgorz, 10. April. (Verſchiedenes.) In der geftrigen Gemeinde⸗ 
vertreterſizung wurde zum Poliziſten Wegner aus Bladau, im Kreiſe 
Tuchel gelegen, gewählt. W. hat beim Ulanen⸗Regiment v. Schmidt ge⸗ 
dient und iſt als Invalide entlaſſen worden. — Einen angenehmen 


Aufenthalt bietet ſchon jetzt der Schlüſſelmühler Garten. Der jetzige 
Pächter hält denſelben in ſchönſter Ordnung, er hat auch die Kolonnade 
renoviren und eine vollſtändig neue Kegelbahn herrichten laſſen. — Erſt 
nächſten Sonnabend feiert der Wohlthätigkeitsverein ſein zweites Winter⸗ 
vergnügen im Vereinslokale bei Schmul. 


Mannigfaltiges. 
(Brandunglück.) Nach einer Meldung der „Frankf 
Ztg.“ aus Kirchheimbolanden brannten dort in der vergangenen 
Nacht zwei Häuſer vollſtändig nieder, der Kaufmann Lutz und 
zwei erwachſene Söhne kamen bei dem Brande ums Leben. 


Neueſte Nachrichten. 

Venedig, 10. April. Aus angeblich zuve rläſſigſter 
Quelle verlautet, Kaiſer Wilhelm habe mit König Humbert 
vor der Abreiſe zwei Stunden allein über wichtige politiſche 
Angelegenheiten verhandelt. 

Berlin, 10. April. Die Morgenblätter glauben, in 
der am Montag ſtattfindenden Sitzung der Reichstags⸗ 
kommiſſion würden die Steuerprojekte abgelehnt werden. 

Hamburg, 10. April. Die Hamburger Briggs „Auguſt“ 
und „Eduard“, von Grangemouth nach Hamburg unterwegs, 
find mit zehn Mann Beſatzung untergegangen. Der engliſche 
Dampfer „Chilian“ iſt bei Filez geſtrandet. Sechs Mann der 
Beſatzung find ertrunken. 

Noſtock, 10. April. In der Dynamitfabrik zu Doemitz fand 
geſtern eine gewaltige Exploſion ſtatt. Mehrere Arbeiter find 
ſchwer verletzt; das Säurehaus flog in die Luft. In den Nach⸗ 
bargebäuden wurde beträchtlicher Schaden angerichtet. 

Prag, 9. April. Ein Theil der Arbeiterſchaft des „Richard⸗ 
ſchachtes“ bei Hodau hat heute die Arbeit eingeſtellt. Es kam 


dabei zu Ausſchreitungen gegen den mißliebigen Verwalter. Als 


in der Kanzlei des Revierbergamtes unter Intervention der Be⸗ 
hörden über eine Wiederaufnahme der Arbeit unterhandelt wurde, 
flogen aus der Mitte der um das Werkhaus verſammelten 
Menge große Steine in die Kanzlei. Die verſtärkte Gendarmerle 
drängte die Menge zurück und verhinderte weitere Exzeſſe. 
Milwaukee, 9. April. Eine Feuersbrunſt zerſtörte das 
Davidſonhotel und das Theater. Die Polizei meldet 16 Todte 
und eine große Anzahl Verwundeter. Der Schaden wird auf 
eine halbe Millton Dollars geſchätzt. a 
Newyork, 10. April. Bei dem Brande des Hotel 
Davidſohn in Milwaukee wurden 35 verkohlte Leichen auf⸗ 
gefunden; 25 Perſonen werden außerdem vermißt, man hält 
für wahrſcheinlich, daß auch ſie verbrannt ſind und daß 
ihre Leichen unter den Trümmern liegen. Bei den Nettungs- 
arbeiten wurden zehn Feuerwehrleute ſchwer verletzt. 
_ Berantwortlih für die Hedaltion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Zelegrapbifher Berliner Börſenbericht. 
1 [10. April] 9. April 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21975 220— 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 1218-80 1218-60 
Preußiſche 3 % Konſolss 88—301 88—25 
Preußiſche 3%, % Konſols : 5 101—80 101-80 
Preußiſche 4 % Konſos i 107—90 108 — 
Polniſche Pfandbriefe % 66—80 66—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 64—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—75 97—75 
Diskonto Kommandit Antheile . 190-401 191— 
Oeſterreichiſche Banknoten . J163—45 16360 
Weizen gelber: Mau. 1447514525 
i a ar ee 149— 1149-—% 
loko in Newyork . 66%, 
da er lolo „4428 RE 
III „„ „lee 
CCI... ale eher AIRBETDT LESE 
Sen oe 
Rabdl: APELMai aiei. en ee ABO A 
Oktober FF 44—80 44 —50 
n ee 7 
STE TER * 50-30] 50-50 
70er loko. len „ 0-601 3989 
April. 1 . 35401 35—60 
September 37—101 37-30 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt, 


Königsberg, 9. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. April 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, feine ſchöne Qualitäten gefragt, 125 Pfd. bunt 125 Mk., 
130/31 Pfd. hell 128/29 Mk., 134/35 Pfd. bell 130/32 Mk. 
Roggen feſter, 118 Pfd. 108 Mk., 124/25 Pfd. 109/10 Mk. . 
[Gerſte flau, ge feine Waare beachtet, Brauwaare 135/40 Mk., feinſte 
über Notiz. 
Erbſen Futterwaare flau und faſt unverkäuflich, 105/12 Mk., Mittel⸗ 
waare 125/32 Mk. 
Hafer nur feine beſatzfreie Qualität 130/36 Mk., geringe Waare ſchwer 
d Ar Waare 159/55 Mt 
Wicken gute, geſunde Waare x ! 
nee 1 50 ſogar billig ſchwer verkäuflich, gute geſunde blaue 
94/95 Mk., gute geſunde gelbe 105/10 ME. 
TDbherner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 10. April. 


bar lachte 
Benen nun reis. 
Ser, 9421 


niedr. Jhöchſter 
Benennung HERE 


eigen . . 100 Kitol 12/50 | 13 50 Hammelfleifch |1 Kilo] — 801 — 190 
en i 5 10501 11 00 Chbutter a 1 2100 
Gerſte. „ 140014 50 Eier Schock! 200 — |— 

afer. „ 13000 14 00 Krebſe 72 — — 
Rice 77 6100 | — — Aale 1 Kilo — — 

eu ” 6/00 | — |-- Breſſen " — 60 

bſen „ 1400 18 00 Schleie 5 io 
Kartoffeln 50 Kilo] 140] 1 50 een e 1100 
Weizenmehl. „ 6180 13 60 Karauſchen . „ —— 
Roggenmehl. „ 580] 9 20 VBarſche . „ 1100 
Brot 2½ Kl —— — 150 n Kara ah 
Rindfleiſch ? arpfen „ — — 
v. d. Keule. 1 Kilo — 90] 100 Barbinen TR 
Bauchfleiſch „ 1—80| — —Weißfiſche — 650 
Kalbfleiſch. „ 50 100 Milch.. I Siterl 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 110 88 ae — 122 
Geräuch. Speck „ 1140 | — Spiritus. „ 1410 
Schmalz. „ 160] — „ (denat.) „ 10 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten- und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 
Es koſteten: Salat 10 Pf. pro Köpfchen, Spinat 30 Pf. pro Pfd., 
Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bundchen, Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd. 
Mittwoch am 11. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 50 Minuten. 


— wa nn: —ũ—ä 


— — 2 ch 


— —v— — 


— — = 


r — 


meer = — m __ mes rn — reg 


—— 


Frau und unſere gute Mutter 


Mocker den 10. April 1894 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Sanft im Herrn entſchlief heute 
Vormittag ¼ö12 Uhr nach langem, 
ſchweren Leiden mein geliebter 
Mann, unſer guter Vater, Bruder 
und Schwager, der Adminiſtrator 


Reinhold Schultz 


in vollendetem 64. Lebensjahre. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Marie Schultz 


7 7 a 


Geſtern Abend 8¼ Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden meine liebe 


Amalie de Sombre 


geb. Beyer 
im Alter von 45¼ Jahren, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


E. de Sombre u. Kinder. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 12. er. nachmittags 4 Uhr vom 


4— 500 Kubikmeter 


* 
geſchlagene Pfaſterſteine, 
Kopf mindeſtens 15 em, Höhe 16 em, Lie⸗ 
ferung Mai, Juni, werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten entweder franko Strecke 
Althauſen, oder franko Weichſelufer Alt⸗ 
hauſen, oder franko Bahnhof Culm unter 
Preisforderung werden erbeten. 


Domäne Althauſen bei Culm. 


— = ꝛ—— 6—J . — — 


TE = 
reichhaltiges Lager in nur 


ausgeſuchten Muſtern, 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


von 6000, 8200 und 
Hulda Hoppe, Friſeuſe. Oppotheken . 


3 990939984 


Geſchäftseröffnung. 


1. April 1894. 


Meine Wohnung 


befindet ſich Schillerſtr. Nr. 14, 1 Tr. 
nach vorn. 


Baderſtraße 21. 
Morgen: Grosse Auktion 


Glas- und Porzellanaaren. 


„Höcheribräu.“ 


Hierdurch geftatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 


übertragen haben und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefälligſt an 
genannte Firma wenden zu wollen. 
Dabei bemerken wir, daß auch unſer bisheriger Vertreter, Herr J. Czeehak, 
unſer Bier nach wie vor weiter führen wird. 
Hochachtungs voll 


A. Höcherl’s Export- Bierbrauerei. 


Auf Obiges bezugnehmend, offeriren wir das weit und breit beliebte 
„Höcherlbräu“ 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Böhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier 
und Münchener à la Spaten. 


Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke 
aufmerkſam zu machen. Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir 


jeden Morgen unſeren Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt 
Eis in unſerem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 


geb. Schmeling. 
Mocker Wpr. den 9. April 1894. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 13. d. M. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Thornerſtraße 
Nr. 12 aus ſtatt. 


Magazin H. Gottfeldt, Thorn, Seglerſtr. 26 


neben Herrn C. Mathes. 

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze ein großes fein ausgestattetes 
Tuch-, Maunfaktur-, Leinen., Baumwollwaarengeſchäft 

neu eröffnet habe und werde ats Spezialität: 
moderne Kleiderstoffe, feinste Herren- Garderoben, 
elegante Damen- und Kinder-Confection, Teppiche, 


Gardinen, Möbel-Stoffe etc. etc. 


in bedeutendem Sortiment führen. 
Meinen Prinzipien treubleibend 
„Großer Umſatz bei ganz kleinem Nutzen“, 
nur gediegene Waaren meiner werthen Kundſchaft zu verabreichen, wird 
mein Haus ſtets bemüht fein, für ſtrengſte Reellität Bürgſchaft zu 
leiſten. Bitte gehorſamſt um recht regen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


Magazin H. Got tfeldt, Seglerſtr. 26 


neben Herrn C. Matthes. 
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Im Sängerauer Walde 


liegen noch 


ca. 100 Stämme starke, zu Brettern 
geeignete 
Kiefern 
und ca. 50 Eichenſtämme 


zum Verkauf. Erſtere zu dem Preiſe von 
40—50 Mark, letztere 75—90 Mark p. Kbf. 
Meister. 
Beſichtigung des Holzes nach vorheriger 
Meldung bei dem Foͤrſter Boelter jederzeit 
geſtattet. 


KK 
Dampf-Bettfedern-Reinigung. 


Auf vielfachen Wunſch hade heute den 
Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf⸗ 
genommen. Beſtellungen Gliſabethſtr. 4 
erbeten. Hiller's Färberei und Garde⸗ 
roben⸗Reinigungsanſtalt. 


N 
Otto Jaeschke 

A pr s Dekorationsmaler ust 

empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 

unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 

nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 


Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 


Zusendung Franco, ange 2 
a been lan, 


euhelten. — Wiriiieh 9 7 
u E 209 
e 
ts. 


Jeden 
owe 
* 


ausgeführt. 
Spesialift für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


M. 
i e menen 
2 N Paleröt 
8 


Holzverkauf! 


m eißhofer Walde werden 
— K an durch den SFörfter Friese 


Kiefern⸗Kloben 15 
5 Knüppel 5 
„ Stubben, 

„ Strauch 


preiswerth verkauft. 


L. Gasiorowski 
Eine große Anzahl! 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher Güter 
von 300-5000 Morg., aus den Prov. 
Weſtpr. und Poſen, ſtehen Käufern unent⸗ 
ag zur Verfügung. Beſonders em⸗ 
ehle: 
J 1. Rübengut, 1100 Morg., 2 Kilom. 
von Bahn, neues Wohnhaus, gute Gebäude, 
ute wirthſchaftliche Beſchaffenheit. Preis 
250 000 bei ca. 40 000 Mk. Anzahl. 

2. Gut, 800 Morg., davon 600 Morg. 
ſchöner Weizenboden, Reſt leichterer Boden 
und Schonung, neue Gebäude, vorzügliche 
wirthſchaftliche Beſchaffenheit, 10 Minuten 
von Stadt und Molkerei, Zuckerfabrik in 
ſicherer Ausſicht. Außergewöhnlich gute 
Arbeiterverhältniſſe. Wegen Verunglückung 
des Beſitzers für 105 000 Mk. bei ca. 25 000 
Mk. Anzahl. zu kaufen. 

3. Rittergut, ca. 1000 Morg. inkl. 200 
Morg. Wieſen, ſchönes Wohnhaus, maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, gut. kompl. Inv., 4 
Kilont. von großer Stadt, direkter Milchver⸗ 
kauf, 11 Pf. pro Liter. Preis ca. 100 000 
Mk. bei ca. 25 000 Mk. Anzahl. 

Georg Meyer, Thorn. 


A gg ee eng 


— 
ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für —.— u. Damen verſendet 
ust. Graf, Leipzig. 
Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 
Couv. m. Adr. verſchl. 


debe Stoffe, 5 
Nucheſ ee 


e 
ae el. 


* 
r 
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Den Empfang 


Pariſer Modellhüte 

ſowie fümmtlicher Reuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 

Ausführung zu billigſten Preiſen 


Minna Mack Nachfig. (nh. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


N . . 4 ö 2 N 2 i N 
Hetzer Kanarienvögel, % Ueberraschend @@ 
45 6 . ite] in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
ace zus, lo lar, dene Sautunreinigkeiten und 3 ge. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und | aus ſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
2 Mark empfiehlt eſſer, Leberflecke ꝛc., iſt anerkannt: 
Bergmann's 


G. Grundmann, Breiteſtr. 
- Carboltheerschwefelseife 


Pelzſachen von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 


(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
zur Conſervirung nimmt an 


à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. ] T Bodenjtube v. jof. Rausch, Gerftenftr. 8. 


Tivoli: fcicce Waffeln. 
Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt Baderſtraße 2, wovon 
ich meiner geehrten Kundſchaft mit der 
Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen 
zu beehren, Mittheilung mache. 

E. Seitz jr., Töpfermeiſter 


. 


AdolphWunsch's Schuhfabrik, 
gegründet 1868, 
neben der Neust. Apotheke 


empfiehlt grosses Lager in 


fertigen Schuhwaaren. 


Beſtellungen nach Maaß modern, ſauber 
und billig, Reparaturen werden ſchnell 
angefertigt. 


T 
Sämmtliche Getreidearten 


zur Faat offerirt 


C. Münster, Neuſtädt. Markt 19. 


Naphtha Seife 


erspart Zusatz von Petroleum. 


Lager bei J. 8. Adolph, 


Thorn. 


Nienung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


=: M. 20 000, 10 000, 5000. 


. 11 Lose 10 M. ®% 


D. Lewin = Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 


g 2 

—— Me Au LA L | 

zan; kreuſſ. maſſ. Eiſenb. 

laninos, ‚groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 

Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 
teppdecken Wolle u. Seide) werden fauber 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 

5 Zämmtliche 


Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals- Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Breiteſtr. 35 it eine Vohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. €. B. Dietrich & Sohn. 
2 gut möblirte Vorderzimmer, 
part., von ſogl. zu uv. Schloßſtr. 14. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


Theater im Volksgarten. 


Nur noch einige Vorſtellungen. 


Heute: Mauerblümchen. 


Mittwoch zum letzten Male: 


Der Vagelhändler. 


In Vorbereitung: Einmaliges Auftreten 
des Direktors Huvart als Benefiz für 
die Direktorin Johanna Huvart. 


Doktor Klaus. 


Im Hippodrom 


Mittwoch Abend 
großes Aulgreifen 


mit Neitermuſik. 
Hochachtungsvoll R. Judee. 


Schon am 12. April cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld⸗Lotterie ſtatt. Hauptgewinne: Mk. 
50 000, 20 000 ꝛc. Loſe hierzu à Mk. 
3,25 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Lehrlinge Fi 2, Kawe 
Lehrling zur Tiſchlerei 


kann ſich melden Achillerſtr. 6. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Fr. Wierzbicki, Coppernikusſtr. 23. 


Aufwartemädchen geſucht. 


Auskunft in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


mit kleiner Wohnung in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend p. Oktober oder ſpäter geſucht. 
Offerten a. d. Exp. d. Ztg. unter J. W. 10. 
Verſezungshalder iſt die bisher von mir 
innegehabte Wohnung nebſt Garten, 
Brombergerſtraße 31, beſonders als 
Sommerwohnung 
geeignet, vom 1. Mai d. J. oder früher zu 
vermiethen. Ornass. 
Be Carl Schütze Strobandſtr. 14, 2 Tr., 
iſt eine Stube nebſt Kabinet und Zu⸗ 
behör von gleich, auch v. 1. Juli zu verm. 


Eine Wohnung 
von 4—5 Zim. ſofort geſucht. Offerten 
unter W. 68 i. d. Expedition d. Zeitung: 
in möbl. Zim. für ein od. zwei Herren mit 
auch ohne Bek. z. verm. Mellienſtraße 88. 
ad. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Ein fein möbl. 9 zu vermlethen 
Coppernikusſtraße 23, 3 Treppen. 

Ein m. Zim. m. Penſton billig 3. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 

Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventue 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
iſſt die 1. Etage 
Gerechteſtr. 33 „. desert oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 

Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 

Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


2 möbl. Zim., bisher von Herrn Leuten. 
Hähnel bew., zu verm. Baderſtr. 2, 2. 


Ig. m. Zim. z. verm. Neuſtädt. Markt 20. 
E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


m Zimmer zu vermiethen Kl. Moder- 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


2 kl. 1 im. 
Kloſterſtr. 1 Sue u. Keller zu bn 
Fr. Winkler. 


am Sonntag ein Pincesnei 
Verloren von Coppernikusſtr. bis Brom“ 
berger Vorſtadt. Abzug. Coppernikusſtr. 7,1 


